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jeroellin burd) ben Sage*befef>( Dtt unb 3'lt ber gaffungett be=

llintmt.
©a« §cu unb Stiob iviib »on ben ©emefnben, fn weldjen

fantonnirt witb, gegen Saatbejafjfung bejogen.

©le Dfpjiere madjen wärjienb bc« Sorfurfe« faatonncmcnW»

weife gcmelnfcfjaftlfaje SWiltag«tafcl; fn patt befegten Äanlonnc
nienten fann blc« bataiUon«welfc gefdjcfjeti.

SBäfitenb ben gclbübungen ertjalten bie Dfpjiete «Natural»«»

pflegung unb madjen Dibfnäie.
aSäbttnb ben ©loipon«manö»etn tnlrb eine ©rtra»crpflegung

»on efnem fjalben Sil« «ffiefn unb 80 ©lamm Ääfe pet SWann

uub pet Sag »etabfolgt.
VI. Sefolbung. ©et Selb wirb am 10. unb 18. Scptcmbct

au«be)alj!t. Scjüglld) Slbmlnipratlon unb Äomptabllilät wftb bet

©i»lfloii««Ärfcg«fcmuifflär efne nätjetc SuRruftliin «faffen.

VII. SRappottwcfen. Sin ba« ©l»iflon«femmanto einjuteldjentc
SHappotte:

1. ©IntrftlSctat.
2. Sfntrftt«.©fjeftl»rapportc.
3. ©ffeftisrapporte »om 10. Sepltmber.
4. S(u«trftt«^Sffefti»tappotte »om 19. Scptcmbct.
5. Säglfdje SRapporte (§ 10, 11) »om 11. bl« 19. Sept.
6. Sanfiät«» unb Setctlnäciappotte am 10. unb 19. Sept.
7. SBetljefrappettc am 10. unb 19. Sept.
8. ®efed)t«bttfd)te nad) febem ©cfcdjUtagc mit genauen SWu«

nltlon«rapportcn.
©« pnben folgenbe SRappotte flatt:
gut ben ©i»lpon«flab, bfe Qnfanteilcbtfgabc» unb tfe 3nfantc»

ile«SRegiment«Räbe am Slbenb »om 2. unb 10. Sept.: Stbcnt«

7 llfji in Sfjut fm ©toiponefjauptquattfet.

Säglidjcr iRappott wätjtenb bem Soitut« füi ben ©l»lpon«>
Rab unb je eineu Dffljfcr bei Stfgabefläbc bet Sfufarterle in

Sfjut.
Säglfdjet SRappott wäbtenb ben gelbmanöoein, woiübtt bas

SRäljctt im icwetlfgen Sage««©i»ipon«befeljI beflfmmt wftb.
VIII. SanitäWblenfl. ©ctfclbe witb turd) fpejtetle Sorfdjttf«

ttn be« ©i»ipon«at)te« geregelt werben. — gut bie ©efunbljeit««

pflege gelten jebodj Im Slllgcmefncn nadjfle^enkc [Regeln üb«

IX. «Wtlltärfjrjgicfne. ©ine tfdjtfg otganfprte unb burdjgcfüfjrte
©cfunbijeltspflege ffl bie ©runbbebingung füt ben guten ©efunb»

fjtft«}uPanb ein« Stuppe. ©« foll bafjet mft aßen SWitteln tat«

nad) geRrcbt werten, bie Slnfcrberungcn berfelben ju erfüllen unb

itjre erafte ©utdjfüfjtung bet ten Stuppen )u «möglidjen. Sadje
bet Slerjte Ifl e«, an bet £anb bet SReglcmente unb 3nPtuftlo«
nen biejenfgen SWaptegcln anjuotbncn unb jn überwärmen, weldje

ben ©efunbtjcit«)uflanb ber Stuppen Ijcbcn unb fötbetn fönnen,

unb auf bem SBege e« Selefcrung, butdj ^^gfcfnffcrje Sotltäge
jc., bfe SWannfdjaft üba ben SBeitfj, bie Sebeutung unb bie

¦£)a«bfyabung bet ©ifunb^eit«pjlege aufjufläten. Sadje ber Stup«

pen ift e«, butd) erafte 5lu«füljtung unb Sefolgung ber gegebe«

nen Sorfdjriften bie Semütjungen bet St«)te )u unterflü&cn.

golgenbe Sßunfte »eitfencn eine befonbete Scadjtnng:
1. ©le SRatfdjfäljfgfelt einet Stuppe tjängt fn «fl« Slnte »on

bem Suflanb bei güpe ab. ©fne gtope 3at)t gupfrantc tp efn

pdjeter Sewel« mangelhafter guppflege. SRfdjtige gupbcflefbung
unb fotgfältige Sßflege *>« güp*» namentlidj bei Seuten, bfe an

gupfdjwelp leiben, pnb unbebingt nötljfg füt bie SWarfdjfäfjfgfelt
be« Solbaten.

©ie gupbcflefbung, batf nidjt gan) neu fn ben ©ienft gebtadjt,
batf nidjt ju eng unb audj nidjt )u weit fein, ©a« Scagen

»on Sttümpfen unb Soden ffl butdjau« notljwcnbfg; jcttiffenc
uub fdjledjt geflldie wetben nidjt gebutbet.

©it güpe pnb tägtldj mit füfjtem SBaffer )u wafdjen, #ü§net«

äugen unb Sdjwfelcn }u befeltfgen. SWIt gupfdjwelp Seljaftete
tjaben bie güpe unb Stcümpfc mtt guppul»«, ba« bei ben

Ätanfenwättetn »otiätfjfg ffl, ju befltcuen ober fn ©tmangetung
beffen mit Unfdjlftt ob« ttodenet Seife elnjuretbcn.

2, ©r)effe feber Strt fdjwäajen bie Äraft tc« Solbaten unb

Pnb bafjet flrafbar. Unmäpfgfeft im ©ffen ift ebenfo gcfttnbfjeft««

wibtfg wfe Unmäpfgfeft fm Stinten.
Unmittelbar »ot obet roätjrenb SWätfdjen, ©efedjten ober anbe«

ten fdjwcren förpttlidjen Slnftrengungen foll feine celdjlldje SWabf«

jeft eingenommen werten. SWft »ödem SWagen ffl bet Soltat
nidjt fttapajcnfäljfg.

3. Sil« burfipiflenbe« ©etränf, namentlid) auf SWärfdjen, Ifl
frlfdjc«, flau« SBaffer fetjt ju cuipfeljfen, nidjt aüju rafdj unb
in niajt ju gtopen Quantitäten fn ben etfjffeten Äorp« fjlncln»

geliunfen. SU« ©tfafe bienen faft« Äapec ob« iitjcc, mit ob«
ofjne 3udct)ufaij, (cfdjte SBelne unb ©fpg mit SBaffer. Sltlt
IcfjnapSattlgcn ©etiänfe finb ju »erbieten, ebenfo Sl«, falte
SWitcf) unb fdjtcdjte«, ttübe« SBafftt.

4. Stuppen, weldje fanlonnltcn obet bloouaflrcn, (ft tat Sta«

gen »on wollenen Scfbblnben feljt ju empfcfjtcn.
5. 3eb« SWann, bet pd) ctnfllid) unwofjt fütjlt, fott fid) fofott

jitt Unteifudjung fleaen. ©ine begfnncnbe Ätanffjelt läpt pdj
beffer betjanbeln, af« efne butct) untfdjtfgc« Sctfjaftcn »ctfdjlint«
mettc. Äranfe, weldje mft anfledenben Äranffjeften befjaftet pnb,
fommen auf blcfe SBeife feljr ftüfjjcftfg jut Äenntnfp unb e« ifl ba«

tutd) cfjct möglid), ba« weitere llmpdjgrelfen ein« Infefliöfen
Äranffjclt }u »etfjüten.

©abei wirb ab« »ot abpdjtlldjcm Sotfdjüljen »on Äranffjeften
(Simulation) gewarnt. Sie fft eine« Solbaten ttmvüicfg unb

witb fttenge beftraft.
(Sajtnp folgt.)

— (Seitetitujeitintg für bie 2Jtaiti.iier bet vm, 3lrmcc«

Sittifion 1884.)
©onncrStag, 11. Sept., SRegfmcntSübungcn,

grcltag, 12. Sept., Stfgabeübungen,

SamStag, 13. Sept., Stfgabeübungen,

Sonntag, 14. Sept., SRufjetag,

SWontag, 15. Sept., ©MponSübung,
©fenstag, 16. Sept., ©f»ipon«übmtg,
SWIttwod), 17. Sept., ©lotflonsübung,
©onnet«tag, 18. Sept., Snfpeftton,

grcltag, 19. Sept., ©ntlaffung.

91 tt 8 l t t H.

Stalten. (-£eere«»eiwaltung unb ©eneialflar.)
Slii bet Spifee bet .£>eete«»eiwaltung fleljt Im gtieben »et Ätlcg««

mlnlfler, im Ätiege übernimmt bet Äönlg obet ein »on ifjm bc»

(timmtet ©enetal (generale d'esercito) bfe gütjiung. Sin ©c»

nctalen beflfet 3'alten, nebenbei bemetft, 5 Sltmeegenetalc
(generali d'esercito), 47 ©cnciatlieutenant«, 88 ©eneialmajote,
1 Sltjt unb 1 Äommfffat mft bem SRange eine« ©enetafmajot«,
(nt ©anjen 142, woju 10 Dbetflbrlgablcr« in ©enctalmajot««

flellcn tuten. —
©em fm gileben für bfe Seitung ber Drganifatton unb Slu««

bilbung »erantworttfdjen ÄtltgSminifler ftetjen at« Sentiatbcljötbm
unb )u gfefdjct Seit al« berattjenbe unb auJfüfytenbe Drgaue jtu
Seite: 1. ©a« Äommanbo be« ©eneralflab«, 2. ta« Äomite füt
Snfanterie unb Äa»atleile unb bie ©enttalfnfpeltfon bet SRelteici,

3. ta« Slttftletfe» unb ©enlcfomlte, 4. ta« ©eneralfommanbo

b« Im gtieben Solljefjw.den blencnben Saiabtnlett ttati, 5.
ba« Äomite bei SWilltätgefunbfje(t«pftege. ©t fjat aupetbem kfe

Setcdjtlgung, jut Seratfjung widjtfget, ba« Qttx unb bie Sanbe«»

»rrtfjctblgung betteffenben angelegenfjcttcn efne Äemmffpon »on

©enetaten jufammenjuberufen. ©a« Ätteg«mlnlfl«(um felbft be*

fletyl au« einem Stfretatiat unb »fet ©enetalbficttlonen. 3u
«fletem getjöien ba« Äabfnct te« SWtnfflet«, ber ©eneialflab, bfe

SRebaftion ber „Rivista militare" unb ba« Seftctatfat (m enge«

icn Sinne, ©ie ©enctalbfteftfon bei Snfantetie unb Äaoaflctie

jetfäat fn ein Spc)fallabiuet, in eine Slbtfjeftung füt Snfanterie,

Äasatletle unb bte Slngelegentjeiten ber SWIll). ©fe ©enetal«

blteftfon be« Slitllftife« unb ©enfewefen« umfapt je efne Stb»

ttjeftung füt petfönlfdje Slngelegentjeiten, SWatetfal bei Strtltfeife

unb bet Sngenicutc, gcflung«baufen u. f. w. ©ie ©enetalbfttf«

tion bei S«wattung«blenfle jetfäat In fünf Stellungen füt
Sctpflegung«wefcn, Sefleibung, Slu«iüfiung, SJceajnungJtonttote,

ÄafernemcntS» unb Sian«»ottwtfcn unb enblfdj efn 3afjfmefflets

bepartement. ©fe ©enetalbiteftlon füt Slu«ljebung«» unb Stup«

pen«Slngelegenfjefttn glfebett pdj fn ein Äablnet, }*ef Slbl^eflungcn
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jcweill» durch dcn Tagesbefehl Ort und Z.tt der Fassungen
benimmt.

Da« Heu nnd Stroh wird von dcn Gemeinden, in wclchcn

kantonnlrt wird, gcgcn Baarbczahlung bczogcn.

Die Offiziere machen währcnd dc« Vorkurse« kantonncmcntS-

wcise gcmcinschaslllche MiltagSIafcl; in stark bclegtcn Kanlovne»

nientcn kann die« bataillonêweise geschehen.

Während den Fcldübungen erhallen dic Osfiziere Naturalver»

xflcgung uud machen OrdtnZrc.

ZSährcnd den DivisionZmanövern wird eine Ertraverpflegung
von einem halben Liter Weln und 80 Gramm Käse per Mann
und per Tag verabfolgt.

VI. Besoldung. Dcr Sold wird am 10. und 18. September

«»«bezahlt. Bezüglich Administration und Komptabilität wird der

DiviflvnS-KriegSkcmuiissär cine näherc Instruktion erlassen.

VII. Raxportwesen. An da« DtvisionSkommanto einzureichendc

Rapporté:
1. Eintri»«etat.
2. EintrittS-Effektivraxportc.
3. Effckttvrappvrte vcm 10. September.
4. AuStrittSEffektivrapporte vom 19, September.
d. Tägliche Rapporte (Z 10, II) vom 11. bi« 19. Scpl.
6. Sanität«- und Vctcrtnärrapporie «m IO. und 19. Sept.
7. Pcltzetrapporte am Iv. und 19. Sept.
8. GcscchiSberichte nach jedcm Gcfccht«tage mit genaucn Mu»

nitt«n«rapxvm».
Es finden folgende Rapporte statt:
Für den DivisionSstab, die Jnfauteliebrtgade- und die Insanir»

rie-Regimentsstäbe am Abend »om I. und 10. Sept. : Abends

7 Uhr tn Ehur im Divisionehauptquartier.

Täglicher Rapport während dem Vorkurs für den DivisionSstab

und je eineu Offizier dcr Brtgadcstäbe der J!,fa^tcrie in

Chur.
Täglicher Rapport während dc» Feldmanövern, woröbcr das

Nähere tm jeweiligen TageS-DivtstonSbefehl bestimmt wtrd.

VIII. Sanitätsdienst. Derselbe wird durch spezielle Vorschriften

dc« Divisionsarztes gercgclt wcrdcn. — Für die Gesundheitspflege

gelten jedoch im Allgemeinen nachstehende Regeln über

IX. Milltärhygieinc. Eine richtig organisirte und durchgeführte

GcsundycttSxffege ift die Grundbedingung für den guten
Gesundheitszustand einer Truppe. Es soll daher mit allen Mitteln
darnach gestrebt werden, die Anforderungen derselben zu erfüllen und

thre erakie Durchführung bci dcn Truppen zu ermöglichen. Sache

der Aerzte 1st e«, «n der H«nd der Réglemente und Instruktionen

diejenigen Maßrcgcln anzuordnen und zn überwachen, welche

den Gesundheitszustand der Truppen heben und fördern können,

»nd auf dem Wege dcr Belehrung, durch hygieinische Vorträge

ic., die Mannschaft üb^r den Werth, die Bedeutung und die

Handhabung der Gesundheitspflege aufzuklären. Sache dcr Truppe»

ift e«, durch crakte Ausführung und Befolgung der gegebenen

Vorschriften die Bcmühungcn der Aerzte zu unterstützen.

Folgende Punkte »erdiencn eine besondere Beachtung:
1. Dte Marschfähigkett cincr Truppe hängt in erster Linie von

dem Zustand der Füße ab. Etne große Zahl Fußkrcmkc ist cin

sicherer Bewei« mangelhafter Fußpflege. Richtige Fußbekleidung

und sorgfältige Pflege der Füße, namentlich bet Lcuten, die an

Fußschwciß leiden, sind unbedingt nöthig für die Marschfähigkcit
de« Soldaten.

Die Fußbekleidung darf nicht ganz neu in den Dienst gebracht,

darf ntcht zu eng und auch ntcht zu weit sein. DaS Tragen

von Strümpfen und Socken ist durchaus nothwendig; zerrissene

und schlecht geflickte werden nicht geduldet.

Die Füße sind täglich mit kühlem Wasser zu waschen, Hühneraugen

und Schmielen zu beseitigen. Mit Fußschweiß Behaftete

haben dte Füße und Strümpfe mit Fußpulver, das bei den

Krankenwärtern vorröthig 1st, zu bestreuen oder in Ermangelung
dessen mit Unschlttt odcr trockener Seife einzureiben.

2. Erzeffe jeder Art schwächen die Kraft de« Soldaten und

sind daher strafbar. Unmäßtgkeit im Essen 1st ebenso gesundheitswidrig

wie Unmäßigkett tm Trinkt».
Unmittelbar »or oder während Märschen, Gcfechten oder ande¬

ren schwere» körperlichen Anstrengungc» soll kcine reichliche Mahlzeit

eingenommen merden. Mit vollem Magen tst dcr Soldat
ntcht strapazcnfähig.

3. Als durststillendes Getränk, namenllich auf Märschen, ist
frischcS, klarcS Wasser sehr zu empfehlen, nicht allzu rasch und
in ntcht zu großen Quantitäten tn dcn eihttztcn Körper hincin»

gctrunkcn. Als Ersatz dtencn kalter Kaffee oder Thee, mit oder

ohne Zuckcrzusatz, leichte Weine „nd Essig mit Wasser. Alle
schnapSartigcn Getränke sind zu verbictcn, ebenso Bier, kalte

Milch und schlechte«, trübe« Wasscr.

4. Truppen, welche kantonntren oder blvvuakiren, ist da« Tragen

»on wollenen Leibbinden schr zu empfehlen.
5. Jeder Mann, der sich ernstlich unwohl fühlt, soll sich sofort

zur Untcrsuchung stellen. Eine beginnende Krankheit läßt sich

besser behandeln, als eine durch unrichtigcS Berhaltcn vcrschlim,
mcrtc. Kranke, welche mit ansteckenden Krankheiten behaftet sind,
kommcn auf dicse Weise sehr frühzeitig zur Kenntniß und eS tst

dadurch eher möglich, das weitere Umsichgreifen einer infektiösen
Krankheit zu verhüten.

Dabei wird aber vor absichtlichem Vorschützen vvn Krankheiten

(Simulativi,) gewarnt. Ste ist cincê Soldaten unwürdig und

wird strenge bestraft.
(Schluß folg,.)

— (Zeiteintheiliing für die Manöver dcr Vin. Armee-
Division 1884.)

Donnerstag, 11. Sept., RegimentSübungen,

Frettag, 12. Sept., Brigadeübungen,

SamStag, 13. Scpt., Brigadeübunge»,

Sonntag, 14. Sept., Ruhetag,

Montag, IS. Sept., DIvtsionSübung,

Dienstag, 16. Sept., Divistonsübung,

Mittwoch, 17. Sept., DIvtsionSübung,

Donnerstag, 18. Sept., Inspektion,
Frettag, 19. Sept., Entlassung.

Ausland.
Italien. (Heeresverwaltung und Generalstab.)

A» der Spitze der Heeresverwaltung steht tm Frieden der

Kriegsminister, im Kriege übernimmt der König »der etn vvn ihm be,

stimmter General (generale à'esereito) die Führung. An Ge,

neralcn besitzt J'alten, nebenbei bemerkt, 5 Armecgeneralc (go-
nersli cl'esereito), 47 GenerallicutenantS, 83 Generalmajore,
1 Arzt und 1 Kommissar mit dcm Range eines Generalmajors,
im Ganzen 142, wozu 10 Oberstbrigadiers In Generalmajors»

stellen treten. —
Dem im Frieden für die Leitung der Organisation und

Ausbildung verantwortlichen Kriegsminister stehen als Zentralbehörden

und zu glelchcr Zeit als bcrathcnde und ausführende Organe zur
Seite: 1. DaS Kommando des Generalstabs, 2. da« Komite für
Infanterie und Kavallerie und die Gemraltnspckiion dcr Reiterei,

3. da« Artillerie» und Gcnickomlle, -i. da« Generalkommando

dcr Im Frieden Polizetzwicken dienenden Carabinieri reali, S.

da« Komtte dcr MilttärgesundheitSpfiege. Er hat außerdem die

Berechtigung, zur Berathung wichtiger, da« Heer und dte Landes»

Vertheidigung betreffenden Angelegenheiten etne Kommission von

Generalen zusammcnzuberufen. DaS Kriegêminifterium selbst

besteht au« cinc», Sckretartat und »1er Gcneraldtrektioncn. Zu
erstcrem gchören da« Kabinet de« Ministers, der Generalstab, dle

Redaktion der «Rivista militare- und das Sekretariat im engeren

Sinne. Die Generaldtrcktton der Infanterie und Kavallerie

zerfällt in ein Spezialkabinet, tn eine Abtheilung für Infanterie,
Kavallcrie und dte Angclcgenheiten der Mtllz. Die General»

dtreklivn des Artillerie« und Geniewesens umfaßt je etne Ab,

ihetlung für persönliche Angelegenheiten, Material der Artillerie
und der Jngenieurc, Festungsbauten u. s. w. Dte Generaldlrck-

tivn der Verwaltungsdienste zerfällt in fünf Abtheilungen für
Vcrxftegungswcscn, Bcklcidung, Ausrüstung, RechnungSkontrole,

Kasernemcnt«, und TranSportwcsen und endlich ein Zahlmeistcr-

département. Die Generaldtrcktton für Aushebung«» und Trup»

xen'Angelegenheitkn gliedert sich tn ein Kablnet, zwei Abtheilungen
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füt ben £e«c«etfafe unb eine btitte, weldje fld) mit bet ©tenfl«
bauetfonttole bet Slflen, SRengagement«, ©cfertlonen, bei „cassa
militare« tt. f. w. befdjäftlgt.

gür ten ©cnerafflab wurten unt« bem 25. 3uff 1882 be»

fllmtntc Snfltuftlonen gegeben, wetdje kie SRedjte unk Sfl'djtcn
ke« Stjef« kc« Stabe« ket Sltmee, ke« 2. Äommanbanten unb

ke« jugitljcltten ©enetatmajor« regeln, ©fe „tmmebfate* Stet»

lung kc«. Stjef« fce« ©cnctalflabe« fcet Sltmee jttm 8anbe«Ij«tn,
rufe wit pe bef un« fennen, beflcfjt fn Stallen nfdjt. ©erfelbe

Ift »letmetjt kern ÄifcgSminifl« itntetftellt unk leitet unter iljm
atte Stubien füt bie Sotbtteltung auf fcen Ärieg. St befllmmt
über Sßerfonal' unb St»ancemcntS»otfd)läge, betidjtet üb« wün«

fdjcnSwcttfje Setäncetungen fn bet Bufautmtnfefeung unb Slu««

blleung bc« §eeie«; fletlt fn tlcberelnflimmung mit bem SWlnffler
bfe allgemeinen 3Robl(mad)ung«normcn feft unb erttofrft kie

ÄonjcnttatfonSpfäne nad) ben »etfdjfckenen SWögtldjfclten fce«

Slufmatfdic«. ©c entwidclt au« eigener 3nftlati»e kern Äticg««
mfniflet alte Sotfajlägc, weldje et fm 3nt«cffc tei Staat«»««
tfjelfclgung unk bei Ärfeg«»otb«eitung füt geeignet fjält; fcie

Sntwütfe für Sefcftfgung«antagen bebütfen fefne« ©utadjten«
Infofein, at« fie bie mftftätffdjcn Operationen beefnfluffen fönnen.

©t ffl bei fcen Serfjanttungcn fcct au« ©enetalen befleljenrcn
Äommiffton übet fcle gtagen fc« Sluäbilbung bet Sltmee, fce« Se«

feftlgungüfgftem«, fcet Slngtiff«« unb Setttjefbfgung«mlttef fce«

Sanbe« af« flänfcfgc« SWltgtlcfc jugegen, tjat fogai fcfe Setcdjtigung,
kfe ©Inbcrufung fotdj« Äcmmlfponen ju beanttagen. ©cm Sfjef
ee« ©cnciatftobe« bet Sltmee pnfc unmittclbai untctflttlt: 1. ©a«

mtlttäi«gcogtapfjifdje Snfjltut In Sejug auf S«(onat unb ©(»

rcft.scn füt fcle Sltbeiten, 2. fcfe Änegsfdjute bejüglidj ket Stu»
fcten unk fc« ptaftlfdjen Slu«biftung fcct Dfpjfete, 3. klc beim

3. ©enfetegfment efngetfjcflle ©Ifenbatjnbiigake fn Slflem, wa«
fcle tedjnifdje Slu«biltung betrifft. 3m Ätiege befjätt et kfe Sluf.

gaben, weldje fca« SRegtement füt fcen ©ienft fm gtfeken ffjm
jitwclät ©fne gfüdfldje gügung Ijat e« gewollt, kap fc« gegen»

wattige Äiicg«mfnlfl«, fem jeeet ©infettlgfclt, e« »«Ranken tjat,
kfe Ätaft au«junufeen, kfe ffjm fn fcem Sfjef fce« ©cnctatRabe«,

©enetat Sofcnj, beigegeben wotben (fl. ©fe efgenttfdje «geete««

»ciwaltung Ret) wa^tenfc, Ijat et fcet 3nltiatf»e fce« ©cnctalflabe«
ein weite« gelb gclaffcn unk fefne Sotfajtäge mft SZBotyfwotlen

entgegengenommen. So ifl oljne befonbete ®efcfee fca« tfdjtlge
Setljältnlp )u Stanke gefommen, eine ©oppelftaft in Sctrleb

gefegt werten, fcie in SM, Swed unfc SWIttctn übercinRlmmt.

©cm Sfjef jut Seite fietjt etn jwcltei ©enetal, weldjet ffin fn

feinen Sltbeiten untetflüfet unfc im Ätfege betufen (fl, al« Souü«

djef be« ©cnctalflabe« auf)utteten, fcafj« übet bfe Slbpdjtcn unk

ken ©lak fcet Ätieg«»otbercitung auf fca« ©cnauefle untertfdjtet

fein mup. ©er jugetfjcittc ©enetalmajot untciflüfet beibe, über«

nimmt Im Ärieg ken Sofien kc« ©eneratintenkanten ober fce«

Stabdjef« ket ©eneratfntcnfcanj, fefne Stellung Ifl metjr afctnln!«

fltati»« SRatui. (©fcfe SWaptcget fjat fiagto« fetjt »Itt ©ute«.
Set ein« »on ken SWatimcn ffjre« gtictensblenfleä butdjau« ab«

wefdjcnfcen Sbätigfeit — efne geroiffe gtelgebigfeft gegenübet

äuperflet ©Infdjtänfung — bei fcet SWögffdjfeft efne« notfjwcnfcfg

wetkenfcen SBedjfel« in aden Slnetfcnungen befcatf fcle 3ntenkan)
fcer ttt.teiflüfeung eine« mft ben Stcen fcct JpecteSleltung fcurdjau«

»«trauten Dfpjlet«.) ©et „©enetalflab" jerfätlt al« fotdjet fn

ka«. Sutcau be« ®enetatflab«djefs unb jwef Slbtbeilungen, »on

weldjen bie eine untet fcem 2. Sfjef, fcle anfcere unt« fcem )uge»

lljeilten ©encral flcfjt. ©a« erftere überarbeitet ncdjmal! bie

Setidjte k« beffcen Slbtbeilungen unfc befapt pdj mit SPerfonat»

angelegenljclten unb ken kie Ätfcg«fd)ute betteffenken gtagen.
©ie 1. Slbttjeilung gtiekeit fld) in »iet Sutcau«, »on kenen ka«

«fte fcen öftlidjen, fca« jwefte ken wefttfdjen, ka« btitte ken fük«

lidjen Ätlegäfdjaupfafe betjanbelt unb ka« »fette ben SRcdjnung««

gefajäften ke« Stabe« obliegt, ©fe 2. Stbtfjeilung jäfjtt efn 3n»

tenkantutbuteau, ein Suteau füt Sifenbatjnwcfcn unb ein btitte«

für Ätlegsgcfdjfdjte, Slrdjl», Sfbtlotfj.fen. ©cm jweiten Surtau
bfefet Slbtbeilung faüen alfo fcle l)ed)t»ldjtfgen gtagen fcet Äom>

munlfation«mlttcl ju; an« itjm wetken jut SWcfjtjatjt kie SWIt«

gllebet fcct Benttalfommlfflon füt fcie ©lfcnbaljnttan«i)Ottc ge»

wäfjlt, in weldjet Im Uebrigtn Dfpjiere oder SBaffen, fcer 3n>

tenkantut unfc fce« SanltäWwefen« »«tteten fmb, unb fcfe fpejleU
fcle Slfenbafinbtfgafce übetwadjt. ©« ©cneralflab jäfjtt, ein»

fdjlleplldj bc« mllltäi»geogtapfj(fajen 3nflitut«, 3 ©cnetale, 15
Dbetflt, 55 Dbetfttieutenant« unb SWajoie, 85 Äapitän«, 110
jugctfjeltte Dfpjiete bet Snfanteilt, 6 3at)lmelR« unb 141
Sureaufdjtefbct. ©fe ©lieberung ker 1. Slbttjeilung nadj San»

kein »etlelfjt fcem itallenlfdjen ©enctalpabc einige Slet)nlld)felt
mit bei beutfdjen, kfe Stellung unt« ten Ätlcg«minlfl« einige
mit ket ftanjöpfdjen Organifation, wäbtenb fcfe 3uttjeilung »on

Sntenfcantutgefdjäften jum ©enetafRab ein Uebcitefl bet attita«
tienlfajcn ©epflogenfjeit ffl.

©a« Äomite füt bie 3nfanterfe unb Äaoallerie übt at« Sei»

tatf) be« Är(cg«mfniRcr« fn alten kfefe SBaffen berüfjrenfcen gtagen
efn unmfttelbatc« Äommanfco nidjt au«. ©« befleijt au« 1 SC"»

pfccntcn ui.b 3 SWitgliebetn mft ©enciaUtang, fowfe etn« Sin«

jafjt »on 3nfantctfc« unb Äa»atledc«Dfpjl«cn, unb (fl (n »ier

Slbtfjclfungcn gegliebert. ©et ©enetalinfpeftion ker Äaoaüerie

ift kie SBatjrung fcet ©fnfjeiitfdjfeft (n fcet SRefteref übertragen.
©enfetlJen Bwcdcn, wie ka« genannte Äomite für 3nfantetfe unfc

Äasatfeife, bient ba« Slttflletlc« unb ©enicfomfte *) füt bfefe

befben SBaffen; fca« ©enetalfommanbo bei Äatabfnfctf teall Ifl
an tie Stelle fce« frütjeren Äomite« getcclcn, ttnb fca« Äomite

füt ben Sanit5l«kfcnfl bittet efn turd) fca« ©efefe »om 29. 3Raf

1882 gefajaffene« beiatfjenfcc« Dtgan füi ben Ätteg«mtnffl«.
(Safjrbüdjer, 51. 8., 3. #.)

2Jerfdjiebene8.
(Sie rufftfdjett ©ebirggpefajii^e.) (Sdjtup.)

©fc englifdje ©cblrgefanone wiegt nur 11 tyut (1 Sufc

16,4 kg) unb Ifl jum Sluflakcn auf Saumtiere In jwef Stelle
jctlcgbat; e« witb »ctfldjcrt, bap fca« SluSefnanfcctne^mcn unfc

SBlefcetjufammenfefeen nut einige Sefunkcn etfortett. ©a« fran-
jöRfdjc ©ebirgegefdjüf} wiegt etwa 61/« Sub, ka« öflettcldjlfdje
51,» Sub, ka« ruffifdje fietjt mit 6 S«b jwlftfjcn beibe«.

©et StanSpoit eine« ©efdjüfee» etfoikett In Dcflctteldj 2 Saft«

ttjfetc, fn gianfrefdj, Stallen, Spanien unb ber Sefjwef) 3, fn

SRuplanb 4, fn ©ngtank 5, — fcfe rufpfdje ©ebfrgSartlllerie Ijätt
alfo audj fjletin bie SWittc.

©fe engtlfcfje Slctiftetfe Ijat fia) fiel« fcutdj fca« Stieben nact)

einem möglidjfl weilen Sdjüffe auSgcjeldjnet unb fcem mefjt ob«
mint« fdjwfctfgen Slu«einanketneljmen unk 3ufammcn{efeen ke«

©efdjüfee«, fowie feinet Setfakung nie eine fo wcftgetjcrfcc Sc»

adjtung gefdjenft, wfe ankeie Sänket, wa« fldt, wfe befannt, f)l«

fleiifd) unb gcogiaptjffdj ctflätt. ©le ftatuöflfdje ©ebligiattiHc
tle Hebte Ret« bfe gtöpeten Äalibet, bef jenen man auctj ®e»

btaudj »on felntlidjen ©efetjeffen madjen fonnte; übetbfc« »er«

Icftjen gtöpete Äatlbet audj ein böfj'tc« Selbflsetliaucn, kenn

nur im gtfeken tteten kfe SBünfdje auf nadj etnet
leidjten Slttitletlt, Im Ätiege bagegen tuft
Slltc« nadj einet wtifung«»ollen Stttillcrle."

©ie öflerteidjffdje Slttlfterlc wat Immer bft leldjtefle, man

btaudjt fld) nut fcct weflbetüt;mten ,©onaumö»en* bc» gfiiRci»

Sfdjtenftefn ju «innern.

3n efn« SRidjtung ifl kfe tufpfaje ©ebiig«artifleife »en ber

allgemeinen SRorm abgewichen. SBie e« nltgenk«, auper in SRup«

lanb, fdjwete teftenbe Sattetien gegeben ^af, fo gibt e« audj nur
bort teftenbe ©ebitg«batt«fcn.

Sin ©cfdjopatten füfjrt ktc tufpfdje ®ebltg«attiaei(e: ®up.
clfecne ©oppetwanbgtanaten, Stafjlffetapnel« unb Äarlätfdjen
mit Blnlfugetn, Äupfct<Äattätfdjfdjelben unb Sdjtupfdjeiben.

©et Bünk« ift bei fcet ®tanate efn SfJetfufRonSjünker mft Sor«

Reder; ter Seftjünbct be« ©fjtapnet« brennt 12 Sefunkcn; bfe

©efdjopfabung bettägt bef bet ®ianate 29 Solotalf (1 Sol.
4,26 g), beim Sfjiapncl 7 Soletnlf. 3m Sfjtapnel fink 132

Äugeln enttjalten, in bet Äattätfdje 96. ©fe Sabung beflcfjt au«

90 bejw. 45 Sototnft gtobfötnfgcn Sutoct«.
©a« ©efdjüfe Ifl »on Statjl, fcer Seifdjtufl ein Äcl(»«fd)fup,

*) SWofclpfatlonen fce«ftlben pnfc in Sciattyung gejogen.
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für den HccrcScrsatz und eine dritte, welche sich mlt der Dienst-
dauerkontiole der Listen, Rengagements, Desertionen, der „eassa
Militärs» u. s. w. beschäftigt.

Für den Generalstab wurden unter dem 2S. Juli 1882 be»

stimmte Instruktionen gegeben, wclche die Rechte und Pg'chtcn
dcS Chefs dcS Stabes der Armee, des 2. Kommandanten und

de« zugrthcilten Generalmajor« regeln. Die .immediate" Stel,
lung de«, Chefs de« Gencralstabe« dcr Armee zum Lande«hcrrn,
wie wir sie bet uns kennen, besteht ln Italien nicht. Derselbe

ist vielmehr dem Kriegsminister unterstellt und leitet untcr ihm
allc Studien für dte Vorbereitung auf dcn Krieg. Er bestimmt
über Personal und Avancementsvorschläge, berichtet über wün»

schcnSwcrthc Veränderungen in der Zusammensetzung und

Ausbildung de« Heere«; stellt in Uebereinstimmung mit dcm Minister
die allgemeinen Mobilmachungsnormen fest und crtmirft die

KonzcntrallonSplZne nach den verschiedenen Möglichkeiten de«

Aufmarsches. Er entwickelt au« eigener Initiative dem

KrtegSmtntster alle Vorschläge, wclche cr Im Jntcrcsse dcr StaatSver-
theidigung und der KrtegSvorbercttung für geeignet hält; die

Entwürfe für Befestigungsanlagen bedürfen seines Gutachten«
insofern, al« sie die milttärtschen Operationen beeinflussen können.

Er ist bci den Verhandlungen der au« Generalen bestehenren

Kommission über die Fragen der Ausbildung der Armcc, de« Bc-
festtgungssystem«, der Angriffs- und Vertheidigungsmittel de«

Lande« als ständiges Mitglied zugegen, hat sogar die Berichtigung,
dic Einberufung solcher Kommissionen zu beantragen. Dcm Chcf
reS Gencralstabe« der Armee sind unmittelbar unterstellt: 1. Da«

milttär»gcographische Institut in Bezug auf Personal und Di»
rcktivcn für die Arbeiten, 2. die Kriegsschule bezüglich der Stu»
dien und der praktischen Ausbildung der Offiziere, 3. die bcim

3. Gcnlereglmcnt eingethcilte Eisenbahnbrigodc in Allem, was
die technische Ausbildung betrifft. Im Kriege behält er die

Aufgaben, welche das Reglement für den Dienst im Frieden ihm
zuweist Eine glückliche Fügung hat es gewollt, daß dcr

gegenwärtige Kriegsminister, fcrn jeder Einseitigkeit, es »erstanden hat,
die Kraft auszunutzen, die ihm in dem Chef dcê Gcneralstabes,

Gcneral Cosenz, betgegeben worden ist. Die eigentliche

Heeresverwaltung sich wahrend, hat er der Initiative des Gcneralstabes

ein weites Fcld gelassen und setne Vorschläge mit Wohlwollen

entgegengenommen. So ist ohne besondere Gesetze das richtige

Verhältniß zu Stande gekommen, eine Doppelkraft in Betrieb

gesetzt worden, die in Ziel, Zweck und Mitteln übereinstimmt.

Dcm Chef zur Seite steht ein zweiter General, welcher ihn In

seinen Arbeiten unterstützt und im Kriege berufen ist, als SouS«

chef de« Generalstabc« auszutreten, daher über die Absichten und

den Grad der Krtegsvorbereitung auf daê Genaueste untcrrichtct

sein muß. Der zugetheilte Generalmajor unterstützt beide,

übernimmt im Krieg den Vossen des Generalintcndanten odcr dc«

Stabchefs der Generalintendanz, scine Stellung ist mehr admini»

stratlver Natur. (Diese Maßregel hat fraglos sehr «Irl Gutcs.
Bei eincr »on den Marlmcn ihres FriedenSdienstes durchaus ab»

weichenden Thätigkeit — eine gewisse Freigebigkeit gegenüber

äußerster Einschränkung — bei der Möglichkeit eines nothwendig
werdenden Wechsels in allen Anordnungen bedarf die Intendanz
der Unterstützung eines mit dcn Ideen der Heeresleitung durchaus

»crircruten Offiziers.) Der „Gencralstab" zerfällt als solcher in

da«. Bureau des GcneralstabSchcfs und zwct Abthcilungcn, »o»

welchen die eine unter dem 2. Chef, die andere unter dem zuge»

theilten General steht. Das erstere überarbeitet nochmals die

Berichte der beiden Abtheilungen und befaßt sich mit Personal»

angclegenhclten und den die Kricgsschule betreffenden Fragen.

Dte 1. Abiheilung gliedert sich tn »1er Bureaus, »on denen das

erste den östlichen, dos zweite den westlichen, da« dritte dcn süd»

lichcn KricgSschauplatz bchandclt und da« vierte den NcchnungS»

geschäsren des Stabes obliegt. Die 2. Abtheilung zählt ein In»
lentanturbureau, ein Bureau für Eisenbahnwesen und ein drittes

für Kriegsgeschichte, Archiv, Bibllvth'ken. Dcm zweiten Bureau

dieser Abtheilung fallen also dte hochwichtigen Fragen der

Kommunikationsmittel zu; ans Ihm werden zur Mehrzahl die

Mitglieder der Zentralkommission für dtc EtscnbahnrranSportc

gewählt, in welcher Im Uebrigen Ossizicre aller Waffen, der In¬

tendantur und des SanitZtSwescnS «ertreten sind, und die speziell
die Eisenbahnbrtgade überwacht. Der Generalstab zählt, ein»

schließlich de« militär-geographischen Institut«, 3 Generale, IS
Oberste, SS Oberstlieutenant« und Majore, 8S Kapitän«. 110
zugetheilte Ossizicre der Infanterie, 6 Zahlmeister und 141
Bureauschreibcr. Die Gliederung der 1. Abtheilung nach Län»

dein verleiht dem italienischen Gencralstabe einige Aehnlichkcit
mit der deutschen, die Siellung unter den KrtegSmintster cinige
mit dcr französischen Organisation, während die Zutheilung von

Jntendanturgeschäften zum Gencralstab ein Uebcrrcst dcr altita-
licntschen Gepflogenheit ist.

Das Komite für die Infanterie und Kavallerie übt als Bci'
rath dcS KricgSministcr« tn allcn dicsc Waffen bciührcndcn Fragcn
ein unmittelbare« Kommaudo nicht au«. ES besteht au« 1

Präsidentin u„d 3 Mitgliedern mlt Generalsrang, sowie cincr An»

zahl »on Jnfanteric- und Kavalleric-Ofsiziercn, und ist in vicr
Abtheilungen gegliedcrt. Der Generalinsxekiton der Kavallerie

ist die Wahrung der Einheitlichkeit in der Reiterei übertragen.
Denselben Zwecken, wic das genannte Komite für Infanterie und

Kavallerie, dient das Artillerie- und Gentckomlle, *) für diese

bctdcn Waffen; tos Generalkommando der Karabinieri reali ist

an tie Stelle des früheren KvmitcS getreten, »nd da« Komite
für den Sanitätsdienst btlcct ein durch da« Ersetz »om 29. Mai
1832 geschaffene« beralhentc« Organ für dcn KiiegSmtvtster.

(Jahrbücher, bt. B., g. H.)

Verschiedenes.
(Die russischen Gebirgsgeschötze.) (Schluß.)

Die englische GebirgSkanone wiegt nur 11 Pud (1 Pud m:
16,4 Kg) und 1st zum Aufladen auf Saumthicre In zwci Thclle
zcrlcgbar; es wird »crsichcrt, daß das AuScinandcrnehmcn und

Wiederzusammcnsetzen nur cinige Sekunden erfordere. Das
französische GebirgSgeschütz wiegt etwa 6'/« Pud, da« Sstcrrclchische

K',, Pud, da« russische sich, mit 6 Pud zrvischcn beiden.

Der Transport eine« Geschützes erfordert in Oesterreich 2 Last»

thierc, in Frankrcich, Italic«, Spanien und der Schweiz 3, ln

Rußland 4, in England d, — dte russische Gebirgsartillerie hält
also auch hierin die Mittc.

Die englische Artillerie hat sich stets durch doS Streben nach

eincm möglichst weite» Schusse ausgezeichnet und dem mehr »der

minder schwierigen AuSeinandernchmen und Zusammensetzen des

Geschützes, sowie seiner Verladung nie eine so wcttgcherde

Beachtung gcschcnkt, wic andere Länder, was sich, wie bekannt,

historisch und geographisch erklärt. Die französische GebirgSartille»
rie liebte stets dle größeren Kaliber, bei denen man auch

Gebrauch »on feindlichen Geschossen machen konnte; überdies »er»

leihen größere Kaliber auch ein höheres Selbstvertrauen, de»«

nur im Frieden treten die Wünsche auf nach einer
leichten Artillerie, tm Kriege dagegen rust
Alles nach ciner wirkungsvollen Artillerie."

Die österreichische Artillcric war tmmer dte leichteste, »ran

braucht sich nur dcr wcltberühmte» »Dvnaumöve»' dcs Fürsten

Ltchtenstctn zu crinnern.

In einer Richtung ist die russisch, Getirg«artillerie »on der

allgemeinen Norm abgewichen. Wie e« nirgend«, »nß» in Rußland,

schwere reitende Batterien gegeben hat, so gibt e« «ch nur
dort reitende GebirgSbatterie«.

An Gcschoßarten führt die russische Gebirgsartillerie:
Gußeiserne Doppelwandgranaten, Stahlshrapnel« und Kartätsche«

mit Zinkkugeln, Kupfcr-Kartätschscheiben und Schlußscheiben.

Der Zünder ist bci der Granate ein PerkusstonSzünder mit Vor»

stccker; cer Zeitzünder de« Shravncl« brennt 12 Sekunden; dte

Geschoßladung beträgt bei der Granate 29 Sololnik (1 Sol.
426 g), bcim Shrapncl 7 Solotnlk. Im Shrapnel sind 132

Kugeln enthalten, in der Kartätsche 96. Dte Ladung btstcht au«

90 bezw. 4d Solotntk grobkörnigen Pulver«.
Da« Geschütz ist von Stahl, der Verschluß ei« Keilverschluß,

*) Modifikationen desselben sind In Berathung gezogen.
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